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Hei der großen Holle, welche der Leber im Haushalt des 
Körpers zulällt, und bei den ausgedehnten und komplizierten 
chemischen Prozessen, die sich in ihr abspielen, sollte’man 
annehmen, daß das Nucleoproteid dieses Organes in allererster 
Linie das Interesse der Physiologen auf sich gelenkt hätte, 
lud doch ist von ihm am allerwenigsten bekannt,' so wenig, 
daß Cohnheim in der neuesten Auflage seines Huches, 'Chemie 
der Li weißkörper es nicht einmal besonders erwähnt.

Ich habe nun vor Jahresfrist in der ersten Mitteilung* » 
über die Natur den* in xlem Nucleoproteid enthaltenen Pentose 
(Xylose) berichtet. Der vorliegende Teil beschäftigt sieb mil
dem (iebalt an Xanthinkörpern, und in einer demnächst er
scheinenden dritten Mitteilung sollen über die Mono- uiaTDiamino- 
säuren. ans denen sieh hauptsächlich das Leberproteid zusammen- 
setzt, nähere Angaben gemacht werden.

Zur Hesehalfimg des erforderlichen Materials wurde in 
ganz derselben Weise verfahren wie früher: Möglichst frische' 
Hiudeiieher wurde fein zerkleinert, mehrmals mit Wasser aus
gekocht und aus sämtlichen vereinigten Kxtrakten das Proteid 
mil tels Kssigsäiiro ausgefällt. Durch längeres Stehen unter 
absolutem Alkohol, der häufig gewechselt wurde, und uifler 
Atliei- wurde der Niederschlag von den etwa anhaftenden Spuren 

von Fett befreit und dann zur Peinigung in Natriumkarbonat

■h Wohlgemuth. Di. st* Zeitschrift. IM. XXXVII. S. 17Ô. paoa1



,”>:*< I 1. Woli 1 ‘r(*niul h.

-v!ö-t und mit verdünnter Kssrgsäuro "Hallt. Danach zeigte 
<li<* Substanz Hncn Phosphor"ehalt von L\aV\o. Ks wurde nun 
versm-bt, 'durch abermaliges Lösen in verdünntem Xatrium- 
k;u Ix.n.it und Köllen mit wepi" Essigsäure den 1 *1k.-}.!i«ngobait 
vm steigern. Kr belru" danach :>.n‘i,v„. Weiteres Kortsetzen 
dieser .Manipulation war ohne Krfolg; derdehalt der Substanz 
an Phosphor beim" nach der drillen Hehandlung mit Soda und 
Kssi"säure :*»,<Ks wurde nun die ganze Menge auf zahl
reiche kleine Portionen verteilt und zweimal hintereinander in 
derselben Weise behandelt, dann mehrere Wochen unier Alkohol 
und Äther "chatten und schließlich hei ea. !><>" getrocknet. 
Itarnestelll wurden aul diese Weise. I 10 g Xueleoproieid : dazu 
waren all kg llinderleber erforderlich. sodal) nielit mmz :> ■'”7
"«‘»•einigten Proteids einem Kilo Leber entsprachen. Kme Probe 
des Materials lieferte loi "ende Analvsenwerle:
0 :l-7 • ^"l’"t;,,,/- lMmlös * Asel,«*1 o ;î2Kî g asrhenvi.- Sri,stanz

•uiIm'h g co# und o.liiöii <r ll.o
<’ im ;ts. Ii**(r«*i«*n PräparatI ~= 45.22%
11 * — 5.72" I

»22s » Substanz o.iiuii •: A?s<‘lie 11 11.:51S (■ g Jiscliot
-aI«en iu.2 nui N in i ls° u. Töii mm 

X io, as'hH'jvmn I*rä-para.t i

o !•* Marian;'

m.«7
^ --l- Substanz lirlmlmi llamimsiilläf o.ot.'lî g ; S - (UM7 %
°-*l * * l’yio|ihospliat == (1.0241 > |* ;j.0(» ",

Zur Darstellung der Xanthinhasen wurden ö(i g ,{er Sub
stanz nach Vorschrift von Kossop-’r mit äOi) cem-einei- 1 d.iren 
Sehwefelsäurolösun" am Küeklluhkühler 4 Stunden erhitzt. Die 
I lü»igkeil w urde noch heil, im I bersehuli mit pulverisiertem 
Parvl versetzt, vom llaryumsulfat abgesaugt, der Rückstand 
mehrmals mit heiliem Wasser ausgekocht und sämtliche Killrate 

aut ein Volumen von ;>00 cem eingeengt. Nachdem der in 
Lösung gegangene Paryt durch Kohlensäure entfernt war. wurde 
«Ile Lösuii", die durch Kinengen auf das Volumen von Ö'iiieem 

_r<l)ia< lit uni, mit Ammoniak im I herschul» versetzt und daun 
mit . anmmniakahseher Silberlösung "(‘fällt. Die Menge des 
Silberniedcr.sehl.ages war recht beträchtlich: er wurde von der

1 Ioi So!iinVln*n gewogen.
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Lösung abfiltriert, mil destilliertem Wasser sorgfältig gewasr Len 
und dann bei Wäisserbadtemperatur mit verdünnter Salzsäure 
so lange erwärmt, bis vollständige Rinset/aing erfolgt war. Nach 
Zusatz eines l berselmsses von Salzsäure wurde vom C.hlnr- 
silber abfiltriert und der Rückstand mehrmals» mit heißer, ver
dünnter Salzsäure ausgewaschen. Di»1 weitere Verarbeitung 
geschah nun nach dem sehr bequemen Verfahren von Krüger 
und Salomon.1) Das gesamte Filtrat wurde zur Vertreibung 
»1er Salzsäure auf dem Wasserbad unter beständigem Krsetzen 
der verdampften Flüssigkeit durch Alkohol mehrmals znrTroekene 
eingodamplt. bis dei* Rückstand grobpulverig geworden war. 
dann mit Wasser bei öO" digeriert. nach mehrstündigem Stehen 
abliltriert. mit Wassel* und dann mit Alkohol und Äther ge
waschen. Der Rückstand (■ Xanthinlraktion > i sollte das Xanthin, 
das Filtrat ( llvpoxanthinfraklion ) das (iuanin. Adeniii und 
IIV| »oxantliin enthalten.

Zur Darstellung des Xanthins wurde der Diickstand in 
der mehrfachen Menge ;5,ß°,;«iger Natronlauge heil) gelöst und 
- i Stunden stehen gelassen, ohne dal) dabei ein Niederschlag 
aulirat. Die alkalische Lösung wurde in ein vorher aufge7 
kochles kaltes Demisch von 20 ccm konzentrierter Salpeter
säure und 20 ccm Wasser langsam eingetragen, wobei starke 
hrwärmung eintrat, und schon nach einstündigem Sichen hatte 
>ich salpetersaures Xanthin in nicht unbeträchtlicher Menge 
nusgeschieden. Zur Reinigung wurde die Substanz in Ammoniak 
gclosi. zweimal mit Knochenkohle behandelt und dann die 
arnmoniaknlische Lösung verdampft. Der Rückstand war reines 
Xanthin; als solches charakterisiert wurde cs mittels der Ohlor- 
kalkprobe, «1er W’ei de Ischen Reaktion und der Stickslotf- 
bostimmung. Die Ausbeute betrug 0,!îN.‘î|
o.oas.) g Substanz (bei läO’ getrocknet' verbrauchten nach Kjebtabl

12.S rein , X.-ILSO« (Wî.r.S‘V.. N 
berechnet für 0,11/).^ — JHJ.S u » »

Die Mutterlauge des Xanthins enthielt nur noch Spuren 
von Stickstoff und konnte deshalb vernachlässigt werden.

1 Krüger und Salomon, these Zeitschrift, lid. XXVI. S. .'{.*><).
I sits iü*.
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Die* Verarbeitung dor < Hypoxanthinfraktion < geschah in 
folgender Weise: Das salzsaure Filtrat wurde in geringem 
Ibero-hul! mit Ammoniak versetzt : es fiel dabei das Guanin 
aus. das nach 2'»ständigem Stehen abgesaugt wurde. Fm den 
Niederschlag noch von etwaigen Heimengungen zu trennen, 
wurde er mehrere Stunden mit verdünntem Ammoniak digeriert, 
davon abfiltriert, in Natronlauge gelöst und mit wenig Essig
säure wieder ausgefällt. Die Ausbeute betrug 0,'k!2 g. Iden
tifizier! ids solches wurde es mittels der Frohe mit Salpeter
säure Natronlauge — typisch blauviolette Färbung, die auf 
Zusatz von Wasser wieder verschwand und bei abermaligem 
\ erdamplen wiederkohrlc — und der Stickstoflbestinimung.

o.o‘ir,:{ «r Substanz (|)fi 120° getrocknet) sättigten J.j.7 ccm 's N.-li.SO.
=- Pi.lH0;.. N 

Ifereelmel für t'5N5H,0 - Pî.îHiJ o »

Sämtliche ammoniakballigen Auszüge wurden zur Ver
treibung des Ammoniaks auf dem Wasserbad mehrmals ein
geengt. unter Ersatz des verdampften' Wassers, dann in der 
Kälte mit l,lft oiger Fikrinsäurelösung in geringem Überschuh 
versetzt und der Niederschlag sofort abgesaugt. Nach ein
maligem l inkristallisieren zeigte er den Schmelzpunkt von 27(d". 
war also vollkommen reines Adeninpikrat. Die Ausbeute betrug 
u,ss<»r> — o,M2i g freies Adenin. Zu dem zurückgebliebenen 
Filtrat wurde noch ein l borsclml! von Pikrinsäure zugesetzt 
und »-S Stunden stehen gelassen. Dabei schied sieb das Hypo- 
xanthinpikral aus. Dasselbe wurde in Salpetersäure gelösl, 
mil Denzol von der Pikrinsäure befreit und so in das Hypo- 
xanthinnitral übergeluhrl. Erhalten wurden O,.‘!0î g. Zur 
Identifizierung /diente die Kristallform (wetzsteinförmig) und
wiederum die StieksloH'besliimmmg.

. ' '• • !

O.lOiC) g Substanz verloren bei 10T>® Ü.fH)i)0 g = S. 1 ;i'* , lia<) 
Iferectinel für C,,H4N40 • IIX()3 HaO'= S.g'.e■> 

ntnl verbrauchten nach Kjeldahl 12.1 rem '/s N.-ll,S04 — Mg.OS"'.» N
Uem lmet für C5H4X40 1IXO,-j-H .O — :>2.2b% >

Wenn man nun noch einmal die gewonnenen Destillate 
zusammenstellt, so sind an Xanthmbaseu aus f>() g Eeber- 
uueleoproteid isoliert worden:
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Xanthin 
( inanin

o.;is;{ ! e 
=. 0.1:12 »

Arienin —- 0.1121 ».
Hypoxanthin 0.101

Bekanntlich setzt sich nun ein Nueleoproteid zusammen- 
aus dem Kiweiti- resp. Iliston- und dem Xucleinsätirekomplex. 
Luser Nueleoproteid hat einen Bhosphorgehalt von ;>.U> ' o. 
Die Xuelcinsäure aus der Leher, welche Levene1) darstellte. 
enthält H,0K",o Phosphor. Demnach wären im Leherproteid 
ungefähr zwei Teile Kiwoil» resp. Iliston und ein Teil Niielein- 
siure enthalten, und es wären hei der Verarbeitung von 50 g 
Protein ca. 17 g Nucleinsäure zugegen gewesen. Legt man 
diese Zahlen den gefundenen Mengen an Xanthinhasen zu
grunde, so sind in 100 g Nucleinsüurc der-Leher enthalten:

an Xantliiu 
» Ouanin 
» Ailenin 
» Hypoxanthin

Diese Zahlen, verglichen mit den Werten, die StendeMi 
t'iii* die Xanthinhasen der Thymusnucleinsäure angibt, zeigen, 
da!) die Leheruucleinsäure entschieden reicher daran ist als 
jene, speziell reicher an Guanin und Xanthin, dagegen ärmer 
an Adenin: die Hypoxanthinmengen halten sieh in fast gleichen 
Grenzen.

-- 2.2f>2<> g 
2.ÔM2 »
1.(.l(l.')l v 

-■= 1. /H/ ; ) *
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